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Jas Lvlmno der Zukunft
Botschafter Nibbentrop schreibt ein Borwort

Es ist selten , üatz ein privates politisches Buch bereit
inmittelbar nach seinem Erscheinen das Interesse de , wei¬
testen Öffentlichkeit findet . Dieses Echo wird aber verständ¬
lich, wenn es , wie dies bei der von Dr . Fritz Berber heraus-

^ -egeoenen Dokumentensammlung „Locarno " (Verlac
Juncker und Dünnhaupt in Berlin ) der Fall ist, ein so hoch
aktuelles politisches Thema behandelt , wie es nun einmal
Locarno ist ; und wenn ferner Botschafter v . Ribben-
trop ein Vorwort dazu schreibt , das keineswegs nur in die

! Vergangenheit zurückweist, sondern das mutig den Blick in
die Zukunft gerichtet hält.

Man kann der Veröffentlichung des Berliner Verlages
nichts Besseres nachjagen , als daß sie haargenau auf den
Tag ein wirkliches politisches Bedürfnis befriedigt . Die
Locarnoverhandlungen , vor allem aber die letzte Phase des

, Locarnovertrages die seine Aushöhlung durch das franzö-
fisch - sowjetrussische Bündnis zeigen , sind zwar in letzter Zeit
vielfach , auch von offiziellen Stellen , behandelt worden.
Sie finden sich z. B . auch in dem letzten englischen Blau¬
buch immer wieder zitiert , das die Vorgänge bis zur gro¬
ben Reichstagserklärung des Führers in das offizielle Licht
der englischen Politik zu rücken jucht . Aber was bisher
fehlte, war eine gründliche und wissenschaftliche Darlegung
der strittigen Sachverhalte , eine umfassende Beibringung

! des tatsächlichen Materials , ohne dessen Kenntnis nicht ge¬
urteilt und ohne dessen Durchdringung auch nicht der deut-

! sche Schritt in seiner ehernen Konsequenz beurteilt werden
! kann . Dies ist jetzt durch die Dokumentensammlung Dr . Ber-
! bers geschehen. Sie enthält auch einen bedeutsamen Teil

des bisher nicht veröffentlichten Materials , der noch bei
dm kommenden Erörterungen eine Rolle spielen dürfte.

! Wenn dabei der Beginn mit dem Januar 1919 und mit
den Versailler Aeutzerungen über das Rheinland gemacht
wird, jo liegt dieser historischen Rückschau eine sachliche deut¬
sche Erkenntnis zu Grunde . Auch die gegenwärtigen Ver¬
handlungen über ein neues Locarno haben es immer wie¬
der mit alten Argumenten zu tun , die in den Unglücksjah¬
ren 1918 und 1919 hin - und hergewendet worden sind. Die
Krankheitssymptome der Gegenwart wurzeln in der Ver¬
gangenheit , und eine wirkliche Heilung kann nur aus einer
lleberwindung der damaligen Jrrtümer hervorwachsen.

Dag bei einem solch wichtigen Gegenstand dem Vorwort
^ des Botschafters v . Ribbentrop eine besondere politische Ve-
! deutung zukommt, liegt auf der Hand . Man charakterisiert
> es wohl am besten, wenn man es als ein Vorwort guten
j Willens und eines ehrlichen Optimismus bezeichnet. Wenn
! es darin heißt , daß jetzt „die Voraussetzung für einen Geist
! und eine Atmosphäre der Versöhnung geschaffen worden

ist und Deutschland den ernsten Wunsch hat , mit feinen
Nachbarn einen wahren und endgültigen Frieden zu schlie-

! tzen"
, so sind dies Worte , die nicht nur in einem Buch sts-

s hen, sondern die gleichzeitig für die Verhandlungsweise
des Botschafters bezeichnend sind . Hoffen wir , daß aus die-

! sem Bekenntnis praktische Erfolge hervorwachseu.

Kündigung des Berrechnungsabkonnnens
mit der Schweiz

Berlin , 10. Juni . Der deutsche Gesandte in Bern hat am
Mittwoch auftragsgemäß dem Schweizerischen Bundesrat eine
Note des Inhalts überreicht , daß die kürzlich von der Schweiz
ausgearbeiteten Vorschläge über eine Abänderung des deutsch-
schweizerischen Verrechnungsabkommens von Deutschland nicht
als Grundlage für die Weiterführung der Verhandlungen
angenommen werden könne . Die deutsche Regierung hat
daher vorsorglich das Verrechnungsabkommen vom
17. April 1935 und das am gleichen Tage abgeschlossene Wa¬
renzahlungsabkommen zum 30 . Juni 1936 gekün¬
digt. Sie hat sich jedoch bereit erklärt , auf der Grundlage ihrer
Vorschläge in der Zwischenzeit die Verhandlungen über eine Re¬
gelung des deutsch -schweizerischen Zahlungsverkehrs wieder auf-
Mnehmen.

Dr. Göbbels als Zeuge
im Baugrubenungliicks -Prozetz

Berlin , 10. Juni . Im Baugrubenungliicks -Prozetz hat das Ge¬
richt auf Antrag der Staatsanwaltschaft für Donnerstag vor¬
mittag 11 Uhr die Ladung von Reichsminister Dr . Göbbels,
Minsterialrat Hanke, Standartenführer von Wedell und Major
Rettelsky beschlossen. Die Ladung erfolgt aus Grund der heu¬
len Zeugenaussagen des Arbeiters Sobottka , der erklärte , daß
Dr . Göbbels mit seinen oben genannten Mitarbeitern nach dem
Einsturz an der llnglücksstelle erschienen ist und zu einer Grupp«
von Arbeitern u. a . äußerte , daß er vom Fenster seiner Wohnung
aus häufig Schwankungen der voriiberfahrenden Straßenbahnenan der Baustelle beobachtet habe.

Re Schweiz mW NiEmi
vmideiral MM lesen WederanInohM der Sezledonsea mit »Mm

Bern , 10. Juni . Im Schweizerischen Nationalrat begann die
große Aussprache über die Wiederaufnahme der Be¬
ziehungen der Schweiz zu Sowjetrußland. Von
kommunistischer , sozialdemokratischer und unabhängiger Seite
(Duttweiler -Gruppe ) liegen entsprechende Anträge vor . Ferner
sprach sich in einem Beschluß der Eeschäftsprüfungsausschuß , der
in Montreux tagte , mit neun zu drei Stimmen für die Wieder¬
aufnahme aus.

Die Reden der Antragsteller zu Begründung eröffnet « der Di-
cektionsreferent Graf (Freisinnig ) . Er erklärte , daß besonder¬
wirtschaftlich interessierte Kreise die Wiederaufnahme der Be¬
ziehungen anstrebten , da sie der Auffassung seien, daß eine Ver
besserung der Handelsbeziehungen von der politischen Anerken
nung Sowjetrußlands abhänge . Er persönlich sei gegen du
Wiederaufnahme . Der sozialdemokratische Parteiführer Rein¬
hard, ebenso der Ingenieur Stäubli (Unabhängig ) erklärte,
sich für die Wiederaufnahme , während der Abgeordnete Vallo
ton in scharfer Form Ablehnung der Anträge verlangte.

Bundesrat Motta legte in längerer Rede die ableh
nende Haltung des Vundesrates dar . Der Bundesrat , so er
klärte er , hat nie verhindert , und verhindert nicht, daß Geschäfts
leute mit Rußland regelmäßige Handelsbeziehungen unterhal
ten . Er wünscht die Entwicklung dieser Beziehungen , muß abe
die Geschäftswelt vor Illusionen warnen. Er bestreitet
daß die offizielle Anerkennung imstande wäre , das Wesen uni
die Bedeutung des gegenseitigen Handelsverkehrs in wirkli -l
fühlbarer Weise zu ändern . Der Anteil Rußlands am Welt
auhenhandel ist verschwindend klein . Die Schweiz hatte im -2ahr
1935 als kleines Land von 4,5 Millionen Einwohnern eine:
Außenhandel aufzuweisen , der bedeutender ist als derjenige de-
unermeßlichen Rußlands mit einer Bevölkerung von 160 Mil
lionen . Der russische Außenhandel ist übrigens i i
einem Schrumpfungsprozeß begriffen . Er belief st -:
im Jahre 1935 im ganzen nur auf 1650 Millionen Eoldfranken
während der schweizerische Außenhandel noch eine Ziffer auf
weist, die 2 Milliarden überschreitet.

Belgien hat die Sowjetunion vergangenes Jahr anerkannt
Die Ergebnisse für den Handel waren enttäuschend. Mi
nisterpräsident van Zeeland hat dies öffentlich erklärt . Hol
land hat gleich der Schweiz die Sowjetunion nicht anerkann
und hat nicht die Absicht , den Sowjetstaat anzuerkennen . Sei-
Handel mit Rußland übersteigt dennoch beträchtlich denjenige«
Belgiens . Die Vereinigten Staaten haben den Sowjetstaat 193?
anerkannt . Diese Anerkennung war durch die Banken und di,
anderen Geschäftskreise befürwortet worden . Ihr Ziel würd,
nicht erreicht.

Bundesrat Motta sprach dann davon , daß jeder Staat sich di,
Einrichtungen geben könne, die seinen Bedürfnissen entsprechen

daß es aber zu den schwersten staatlichen Mißbräuchen gehöre
wenn in die Außenpolitik die Parteileidenschaften hineingetra¬
gen würden . Von jeher habe sich deshalb der Bundesrat gegen
die Bestrebungen der sozialistischen und kommunistischen Parteien
gewandt , ihre Ideologien zur Basis der Außenpolitik zu machen.
Er habe im Jahre 1934 gegen den Eintritt Sowjetrußlands in
den Völkerbund gestimmt. Diese Haltung sei durch das Pacl»
ment und die große Mehrheit des Volkes gebilligt worden . Der
moralische und politische Kredit der Schweiz sei durch diese Stel¬
lungnahme in der Welt noch gewachsen . Damit habe der Vundes-
rat aber keineswegs einen Akt der Einmischung in die inneren
Angelegenheiten Sowjetrußlands begangen . Die Haltung i«
Genf schließe auch nicht aus , daß die Schweiz eines Tages nach
längerer oder kürzerer Frist sich doch noch zu einer offiziellen
Anerkennung entschließen könnte, wenn die allgemeine inter¬
nationale Lage und die ganzen Umstände sich tiefgreifend ge¬
ändert haben . Die kommunistische Propaganda stellt
nun aber in unseren Augen ein moralisches Verbreche»
dar , ein Verbrechen zwar , das unsere Gesetzgebung als solche»
noch nicht umschrieben und geahndet hat , aber dennoch ein Ver¬
brechen. Die Sowjetregierung ist heute noch untrennbar von der
Dritten Internationale.

Es besteht zwischen der Sowjetregierung und der kommu¬
nistischen Partei eine teilweise Identität der Per¬
sonen und eine verwirrende Solidarität der Ideen und In¬
teressen. Der Einfluß Moskaus ist überall am Werke. Die Dritte
Internationale schwingt die Brandfackel im Westen lebhast und
feiert dort die Verbindung von Kommunismus und Anarchie.

Der Einfluß Moskaus arbeitet , wo er kann, an der Bil¬
dung von Volksfronten. Er bringt die französischen
Kommunisten dazu , die Militärkredite anzunehmen , und die
Schweizer Kommunisten , sie abzulehnen . Die kommunistische Tak¬
tik kennt alle Formen und alle Schattierungen . Sie sucht Re¬
volutionen in Brasilien , in Argentinien , in Uruguay und in
anderen Staaten Südamerikas zu entfachen.

Es ist nicht richtig, daß die Schweiz in ihrer dauernden Wei¬
gerung , Sowjetrußland offiziell anzuerkennen , allein dasteht.
Holland , Portugal und Jugoslawien betreiben die gleiche Politik
wie wir . Die 20 Republiken Süd - und Mittelamerikas handeln
ebenso . Der Augenblick, unsere Politik abzuändern , wäre darum
schlecht gewählt . Die politische Weltlage verbietet uns , zu dul¬
den, daß unser Boden unter dem Deckmantel von Privilegien und
diplomatischen Immunitäten zu einem internationalen Propa¬
gandazentrum wird . Unser Volk würde es nicht verstehen, wenn
der Nationalrat taub bliebe für den Appell einer verantwort¬
lichen und einigen Regierung und dazu käme , einer Geste das
Wort zu sprechen , die heute dem denkbar unerwünschtesten Aben¬
teuer den Weg ebnen müßte.

Nr. «irtkler üb» bie Mmvterm«
-er ArbeMMMuftgsmOMmeri

Berlin , 10. Juni . Der Oberbürgermeister von Leipzig, Dr . I
Gördeler , hat am Mittwoch vor dem Internationalen Gemeinde- t
kongretz die Finanzierung der deutschen Arbeitsbeschaffungs - s
Maßnahmen behandelt und erklärte u . a . : Die Kosten wurden ,
«ms laufenden Einnahmen , durch Anleihen und !
durch kurzfristige Kredite bestritten . Ein Teil der Gel- ^
der endlich ist durch die freiwillige Spende zur Förde - !
rung der nationalen Arbeit aufgebracht worden . Für die Ar - I
beitsbeschaffungsmaßnahmen sind im Rahmen der Haushalts - !
mittel des Reiches 1135 Millionen RM . bereitgestellt worden , s
die Ende 1934 fast restlos vergeben waren . 140 Millionen sind
durch die freiwillige Spende zur Förderung der nationalen Ar¬
beit gedeckt. Die Reichsanstalt hat für die Finanzierung der
werteschaffenden Arbeitslosenfürsorge in den Jahren 1933/35 fast
2 Milliarden ausgegeben , die dem Träger der Arbeit , das sind
in der Regel die Länder , Gemeinden und Gemeindeverbände , be¬
willigt wurden.

Bei der Ausdehnung der Arbeitsbeschaffungsmatznahmen konn¬
ten die Mittel nicht mehr durch die Haushalte bereitgestellt wer¬
den. Die dazu notwendigen langfristigen Kredite waren auf
dem Kapitalmarkt nur begrenzt zu beschaffen . Es sind daher
neue Wege eingeschlagen. Zunächst der der Vorfinan¬
zierung, d . h . des Vorgriffes auf künftige Einnahmen , also
eine Vorbelastung des künftigen Staatshaushalts . Die Vor¬
finanzierung erfolgt kurzfristig durch Wechsel , wobei sich das Land
zur Einlösung aus Haushaltsmitteln verbürgte . Die Vor¬
belastung beträgt für die Jahre 1933 : 160 , 1934 : 741, 1935 : 985,
1936 : 919 , 1937 : 914 , 1938 : 909 Millionen RM.

Eine sehr wesentliche Belebung des Arbeitsmarktes bedeuten
natürlich alle direkten Aufträge des Staates zur Erfüllung von
Staatszwecken aller Art . Es ist in Deutschland nicht anders wie
sonstwo in der Welt , daß selbstverständlich auch die Rüstung des
Volkes erhebliche Teile der Wirtschaft beilbäktiat . Aucb bei an-

oeren Völkern fließen erhebliche Teile des Volkseinkommens in
die Rüstungen.

Nach eingehender Darlegung der Art der Finanzierung und
ihren Auswirkungen wandte sich Dr . Gördeler den von Professor
Hilton aufgestellten Fragen zu . Deren wesentlichste war doch
wohl die, ob es denn sinnvoll ist , erst durch das Steuersystem
den einzelnen Menschen Mittel für ihre kleinere Arbeitsbeschaf¬
fung wegzunehmen und sie im Großen zu verwenden . Herr
Professor Hilton hat vollkommen recht , dieses ist nicht sinnvoll,
und es ist daher eine ständige Aufgabe und gleichzeitige höchste
Kunst jeder öffentlichen Verwaltung , ihre Anforderungen an
die Wirtschaftskraft des Einzelnen so zu gestalten , daß auf beide»
Seiten das Optimum an Wirkung herauskommt . Auch Kre¬
dite sind Schulden und müssen aus dem Einkommen oder dem
Kapital des Volkes bezahlt werden . Stets aber ist die Privat¬
wirtschaft in gewissen Zeiträumen in einen Zustand der Ueber-
sättigung oder Ermüdung eingetreten . Wir können das Kon¬
junkturrückgang nennen . In diesem Zeitraum pflegen Spar¬
gelder zum Teil ungenutzt dazuliegen . In einem solchen Zeit¬
raum ist es durchaus berechtigt , daß der Staat und die Gemein¬
den aus dem Kapitalmarkt Mittel übernehmen , um zweckvoll
in der Zukunft nützliche Arbeiten auszuführen , nur ist es selbst¬
verständlich , daß Staat und Gemeinden hierbei zwei Grenzen
halten müssen . Die eine ist gegeben dadurch, daß dem Kapital¬
markt nicht das für die Privatwirtschaft notwendige Blut ent¬
zogen werden darf , die zweite ist gegeben durch die Rücksicht
auf die Zukunft . Die hineingenommenen Mittel müssen zurück¬
gezahlt werden.

Ich stimme mit Herrn Professor Hilten vollkommen darin
überein , daß also, um jede Erenzüberschreitung zu verhüten , alles
getan werden muß, um die natürlichen Kräfte des
Menschen in Bewegung zu setzen. Das 19 . Jahrhun¬
dert hat einen in der (beschichte seltenen Zeitraum des Friedens.

i
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der Ordnung und der Entwicklung zur Wohlfahrt gebracht.
Das lag daran , daß die politische Entwicklung in ungewöhnlicher
Harmonie mit der technischen und wirtschaftlichen verlief . Die
Friedensschlüsse des 19. Jahrhunderts erscheinen von einer sel¬
tenen Verantwortung für die Zukunft getragen . Ein gleiches
kann man nun einmal von der Beendigung des Weltkrieges
nicht sagen. Flugzeug und Schnellwagen , drahtlose Nachrichten¬
übermittlung und Fernsehen , die Errungenschaften des 20 . Jahr¬
hunderts , entbehren der wirtschaftlichen Ausnutzungsmöglichkeit,
weil die Saat des Mißtrauens die unerläßlichen politischen Vor¬
bedingungen für weiträumigen Verkehr nicht schaffen kann.

Dies Mißtrauen zu beseitigen, mußte die erste Auf¬
gabe sein , und dies Mißtrauen mußte so lange lebendig lein,
solange die Ehre des einzelnen Volkes nach verschiedenem Maße
gemessen wurde . Wenn also das deutsche Volk dazu übergegangen
ist . versagte Ehren wiederherzustellen, so mögen in der ersten
Aufwallung Mißstimmungen denkbar sein. Wer aber mit der
großen Verantwortung , die die Zukunft erfordert , an eine ruhige
Ueberlegung geht, der wird anerkennen müssen , daß die Be¬
seitigung dieses Krankheitsherdes letzten Endes allen zugute
kommen wird.

Wir stehen in der Welt vor großen Entscheidungen.
Entweder wird auf der Grundlage sicherer Währungen und ihrer
Abstimmung aufeinander und durch Verzicht auf einseitige Ab¬
änderung die unerläßliche Voraussetzung für eine Gesundung und
Belebung des Güteraustausches in der Welt geschaffen,
dann kann jedes Volk seine besten geistigen, körperlichen und
sittlichen Eigenschaften ausnützen , und die allgemeine Güter¬
erzeugung wird so billig wie möglich und die Befriedigung des
Bedarfes auch so umfassend wie möglich sein , oder man will,
oder kann die Großzügigkeit , die nun einmal zu einem solchen
Entschluß gehört , nicht ausbringen . Dann bleibt auf die Dauer
nichts anderes übrig , als die Arbeitsteilung , die sich im 19. Jahr¬
hundert aus der Weltwirtschaft entwickelt hat , wieder zu be¬
seitigen und zu einer minderarbeitsgeteilten Wirtschaftsform
in jedem einzelnen Volke in mehr oder weniger großem Umfange
zurückzukehren . Daß eine solche Wirtschaft , die die Gaben der
Natur vernachlässigt, für jedes Volk teurer ist und daher den
Lebensstandard zu senken zwingt , ist eine mathematisch aus¬
rechenbare Tatsache. Die Völker der Welt erleiden in der Ar¬
beitslosigkeit die Folgen eigenen fehlerhaften Tuns.
Da sie alle in gleicher Verdammnis sind , ist die Aussicht der
gemeinsamen Umkehr noch nicht versperrt . Es würde nur nützlich
erscheinen , wenn auch dieser Kongreß von Gemeinden , die ja
letzten Endes von den Auswirkungen wirtschaftlicher und sozialer
Erschütterungen immer zuerst betroffen werden , diese Erkenntnis
vertiefen würde , wenn er den Willen zur Zusammenarbeit stär¬
ken würde . Diese Zusammenarbeit muß die natürlichen Grund¬
lagen eines lebendigen Leistungsaustausches wiederherstellen.
Das deutsche Volk ist, wie der Führer und Reichskanzler wieder¬
holt feierlich verkündete, aus innerster Ueberzeugung zu einer
pichen Gemeinschaftsarbeit bereit.

StlllM- SugendMvom 2«. bi-2I.SlMi
Rund 7 bis 8 Millionen Teilnehmer

Berlin , 10. Juni . Vor einigen Tagen haben der Reichsinnen¬
minister , der Reichssportführer und der Reichsjugendführer zum
deutschen Jugendfest aufgerufen , das vom 20 . bis 23 . Juni im
ganzen Reich als Tag der Sonnenwende mit sporr-
lichen Wettkämpfen und Sonnenwendfeiern be¬
gangen wird . An dem Fest wird sich die ganze deutsche Jugend
beteiligen , soweit sie durch die Hitlerjugend und ihre Formatio¬
nen und die Schulen erfaßt wird . Im vergangenen Jahr hatte
das Fest eine Gesamtbeteiligung von etwa 5 bis 6 Millionen
Jugendlicher , in diesem Jahre wird damit gerechnet, daß diese
Zahl auf 7 bis 8 Millionen kommt.

Zweck und Ziel der sportlichen Wettkämpfe ist, alljährlich ein«
große planmäßige Leistungsprüfung durchzuführen ; sie
gliedert sich in Einzelleistungsprüfungen, die in dev
Schulen vom 9 . bis 18 . Juni durchgeführt werden und in
M a n n s ch af ts m eh r k ä m p f e n , die für das Deutsche Jung-
volk am 20. Juni (Tag des Deutschen Jungvolkes ) und für dis
Hitlerjugend am 21. Juni (Tag der Hitlerjugend ) statt-
sinden. Vorläufer dieser großen Veranstaltungen sind die Reichs¬
jugendwettkämpfe gewesen , die seinerzeit vom Reichsausschuß für
Leibesübungen durchgeführt wurden . Während damals der
Schwerpunkt für die sportlichen Wettkämpfe auf die Einzelkämpfe
gelegt worden war (die auch heute noch in den Leistungsprü¬
fungen durchgeführt werden ) , hat sich jetzt das Hauptgewicht auf
die Mannschaften der Hitlerjugend verlagert mit dem Ziel,
innerhalb der Mannschaftsmehrkümpfe die gesamte deutsche Ju¬
gend zu erfaßen , also auch diejenigen Jugendlichen , die, da st»
nicht besonders sportlich veranlagt sind , sonst nicht die Möglich¬
keit hätten , an sportlichen Kämpfen teilzunehmen.

Die siegenden Mannschaften in den Mehrkämpfen werden mit
einer Ehrenurkunde mit der Unterschrift des Führers aus¬
gezeichnet . Diese hohe Auszeichnung können also nur die Jungen-
schäften , Kameradschaften und Müdelschasten der Hitlerjugend er¬
halten . Den Einzelsiegern wird bei der Erreichung einer Punkt¬
zahl von 180 eine Plakette und Siegernadel überreicht . Es
sind drei Wettkampfübungen vorgesehen : 60- bezw
100- Meter -Lauf , Weitsprung , Schlagball bezw . Keulenweitwurf
Jede Wertung geht bis zu 100 Punkten . Um Sieger zu werden,
müssen also in jeder Wettkampsart mindestens 65 Punkte er,
reicht werden.

An der S o n n e n w e n d f e i e r , die im Aufträge der Partei
von der Hitlerjugend durchgeführt wird , nehmen alle Schulpflich¬
tigen teil ; sie bedeutet den Abschluß des deutschen Jugendfestcs

Schloß des Ntlch-Handwerktttag- Mb
Frankfurt , 10. Juni . Der Reichshandwerkertag 1936

erreichte am Mittwoch sein Ende . Auch der letzte Tag stand
»m Zeichen ernster Arbeit . Die Gaubetriebsgemeinschafts-
walter der Reichsbetriebsgemeinschaft Handwerk waren zu
einer Arbeitstagung versammelt , auf der der Reichshand-
werksmeister Pg . Schmidt die Bilanz des diesjährigen
Reichshandwerkertages zog.

Was die Arbeit in den einzelnen Gauen anlange , so
führte er aus , habe die Gaubetriebsgemeinschast Sachsen im
vergangenen Arbeitsjahr am besten abgeschnitten . Dem
vaubetriebsgemeinschaftsleiter von Sachsen , Engler , werde
vaher in Anerkennung seiner Leistung der Ehrenring der

Die wirtschaftlichen Felsen ves Streits m Frankreich
Skt srmMche MmmiWer ErWmi, »er rrbknimillklükklsk

Während die der Regierung nahestehenden Blätter mit Be¬
friedigung die bisher erreichten „Siege der Arbeiterschaft " her-
»orheben , versuchen die Blätter der Rechten nachzuweisen, daßtie Tatsachen dem ausgegebenen Stichwort einer Entspannung
licht entsprechen. Mit einer gewissen Beunruhigung heben die
kechtsblätter hervor , daß am Dienstag zum erstenmal streikendelrbeiter über die Boulevards gezogen seien und die Passantenait erhobener Faust begrüßt hätten . Allmählich beginnt man sich
rnsthafter mit den w i r s ch a f t l i ch e n Auswirkungener neuen Abkommen zu befassen . Auf der Rechten wird einmütig
i - Auffassung vertreten , daß eine allgemeine Preis¬
erhöhung und Lebensverteuerung unvermeid¬
lich sei, während die Linke sich dagegen verwahrt , daß durch
unberechtigte Preissteigerungen die Arbeiter um die Früchte des
Kampfes gebracht werden sollen . Die Arbeitgeber scheinen jedoch
nicht gewillt zu sein , die Kosten der unmittelbaren oder mittel¬
baren Lohnerhöhungen selbst zu tragen . So sehen sich die
Kraftfahrer , die zunächst erfreut waren , am Montag wieder
überhaupt Betriebsstoff zu bekommen, vor der unangenehmen
Aeberraschung, daß die Preise für Benzin seit der vorigen Woche
um etwa 6 bis 8 Prozent erhöht worden sind . Die Textil¬
industrie ist bereits mit der Forderung an den Staat heran¬
getreten , einen Ausgleich zu erhalten , um ausfuhrfähig zu blei¬
ben. Zu dieser auch für die französische Ausfuhr sehr wichtigen
Frage nimmt das Wirtschaftsblatt „Journee industrielle " Stel¬
lung . Unter Einrechnung der Verkürzung der Arbeitszeit von
48 auf 40 Stunden bei gleichem Wochenlohn und unter Berück¬
sichtigung des bezahlten Urlaubs werde die Lohnerhöhung im
Durchschnitt nicht 12 Prozent betragen , wie in dem grundsätz¬
lichen Abkommen vom Montag vorgesehen sei . sondern etwa
35 Prozent . Das Blatt hält es für unmöglich, daß die Erzeu¬
gung in ihrer Gesamtheit in der Lage sei, diese Neubelastung
zu tragen . Wenn aber die Erzeugung diese Erhöhung nicht auf
ihre Kunden abwälzen könnte, müßte sie die Pforten ihrer Be¬
triebe schließen und die Arbeitslosigkeit werde zunehmen . Könn¬
ten die 35 Prozent aber den Preisen zugeschlagen werden , so
trügen die Verbraucher die Kosten der Operation

Wie zu erwarten war , werden nicht nur bei der Opposition,
sondern auch auf dem rechten Flügel der Volksfront , bei den
Radikalsozialisten , Bedenken gegen die Auswirkun¬
gen laut , die die einseitige Einführung der 40 -Stunden -Wochein Frankreich nach sich ziehen würden . Mit einer Offenheit und-
Deutlichkeit, als ob ein Blatt der Oppositon schriebe , erklärt dis
Herriot nahestehende „Ere Nouvelle " : „Achtung vor der
40-Stunden - Woche !" Ihre Durchführung werde für die Aus¬
gaben der Armee eine Mehrbelastung von 850'
Millionen Franc bedeuten , bei der Kriegsmarine noch
mehr . Im Ganzen würde sich unter Einrechnung der sonstigen
öffentlichen Betriebe , wie öffentliche Arbeiten und Postverwal¬
tung , eine Mehrbelastung von 2,5 Milliarden
Franc ergeben . Bei den Eisenbahnen würde die Durchführung
der 40-Stunden -Woche eine Personalvermehrung erfordern , deren
Kosten 1,5 Milliarden jährlich betragen würden , das wären fürden Anfang also schon 4 Milliarden Franc . Könne die Arbeits¬
losigkeit, die im übrigen der Gesamtheit nur eine Milliarde koste,
durch diese Maßnahme beseitigt werden oder werde sie nicht viel¬
leicht sogar noch ansteigen ? Die französische Ausfuhrindustrie
werde nämlich durch eine Erhöhung der Gestehungspreise gegen¬über ihren Wettbewerbern auf dem Weltmarkt in eine sehr
ungünstige Lage geraten . Die dadurch entstehende Arbeitslosig¬keit werde die Arbeitsvermehrung in anderen Industrien wieder
Ausgleichen. So würde also die Einführung der 40-Stunden-
Woche , ohne die Arbeitslosigkeit zu beseitigen, schwer auf den
öffentlichen Finanzen lasten und eine Verteuerung der Lebens¬

haltung yerbeisühren . Welchen Gewinn aber habe die Arbeiter.
Hasse davon ? Die 40-Stunden -Woche bedeute daher ein ge.jährliches Abenteuer, solange sie nicht von allen großen° Erzeugerländern durchgeführt werde,

t »
i Die französischen Frontkämpfer mißbilligen das Borgehe«i der Streikenden
s Bedenken gegen die 4V -Stundenwoche
! Paris , 10. Juni . Im Namen des Vorstandes der im Nati »-
! nalverband zusammengeschlossenen ehemaligen Frontkämpfer h<ß
i dessen Vorsitzender Jean Goy an den Ministerpräsidenten ei«
k Schreiben gerichtet, in dem er die Besetzung der Fabriken W
j Warenhäuser durch die Arbeiter als eine ausgesprochen reoo,
I lutionäre Handlung mißbilligt. Das Streikich
k lasse sich nicht mit der Verletzung der individuellen Freiheit ich
! des Eigentumsrechtes in Einklang bringen . Infolge seiner Zu-i sammensetzung könne der Nationaloerband der ehemaligen
! Frontkämpfer sehr wohl zum sozialen Thema das Wort ergrei-
z fen . Er habe bereits seit Jahren daran gearbeitet , das Kapital
t zu zwingen , an die Stelle des Gewinnbegriffes den Begriff der'

zu erfüllenden sozialen Aufgaben zu stellen , damit der Arbeiter
die Möglichkeit zu einer würdigen Lebenshaltung habe . Auch
für umfassende Notstandsarbeiten fei der Verband eingetreten.
Aber alle diese Reformen müßten auf gesetzlichem Wege und
nicht unter dem Druck dunkler Kräfte durchgeführt werden.

Die Vorsitzenden der Pariser Handelskammern haben in
s einer Entschließung Vorbehalte bezüglich der Einführung der
r 40-Stundenwoche vorgebracht . An sich sei die 40-Stundenwoche
f eine zulässige Reform im Sinne des sozialen Fortschrittes , aber
i die Regierung übernehme eine schwere Verantwortung , wenn
s sie diese Reform plötzlich und ohne gleichzeitige Durchführung
i dieser Maßnahme in anderen Ländern zur Anwendung bringen
^ würde . Dies würde die französische Wirtschaft untragbar be¬

lasten.
Der Verband der französischen Landwirtschaftsgewerkschaften,

> der über 9000 Einzelverbände mit 1 Million bäuerlicher Fa-
! mitten umfaßt , bedauert die Vernachlässigung der bäuerlichen
i und dörflichen Belange und fordert die Wiederherstellung der
s Lebensbedingungen und der Kaufkraft des Nährstandes , der die
j Hälfte der Bevölkerung Frankreichs ausmacht.
!
- Der französische Innenminister gegen die Erhöhung der
! Lebensmittelpreise
! Paris , 11 . Juni . Innenminister Salengro hat an die Prä-
j feiten ein Rundschreiben gerichtet, in dem er sie auffordert , so-
! fort Maßnahmen gegen ungerechtfertigte Preissteigerungen für
! Lebensmittel und alle anderen Gegenstände des täglichen Be-
; darfs zu ergreifen . Derartige Preissteigerungen , so heißt es in
s dem Rundschreiben , würden nur die Unruhe in der Bevölkerung
s erhöhen , was ein Umsichgreifen der Störung der öffentlichen
s Ordnung zur Folge haben könnte . Jede unberechtigte Preis-
i steigerung solle durch die Gerichte verfolgt werden,
s *
? Streik bei einer großen französischen Reederei

Paris , 11 . Juni . In Le Havre ist das technische Personal
der großen französischen Reederei „Compagnie Transatlantique"
am Mittwochnachmittag in den Streik getreten . 1100 Arbeiter
halten die Werkstätten der Reederei besetzt.

Wie am Mittwochabend verlautet , hat sich der Streik auch
auf die Parfümfabriken und auf eine Reihe kleinerer Metall¬
werke ausgedehnt.

Stadt Frankfurt a . M . verliehen , der künftig jedes Jahr
erneut verliehen werde.

Der stellv . Reichsbetriebsgemeinschaftsleiter Paul Wal¬
ter erweiterte die Ausführungen des Reichshandwerks¬
meisters durch die Verkündung von Arbeitsmaßnahmen,
denen in der nächsten Zeit besondere Beachtung zuteil wer¬
den müsse.

Keine Beschäftigung mehr ohne Arbeitsbuch
Berlin , 10. Juni . Nach einer soeben erlassenen Verordnung

des Reichsarbeitsministers dürfen in folgenden Betriebsgrup¬
pen Arbeiter und Angestellte , für die ein Arbeitsbuch auszustel¬
len ist, vom 1 . Juli 1936 an nur beschäftigt werden , wenn sie im
Besitze eines ordnungsmäßig ausgestellten Arbeitsbuches sind:

1 . Landwirtschaft . Gärtnerei . Tierzucht , Forstwirtschaft , Fi¬
scherei.

2 . Bergbau , Salinenwesen , Torfgräberei.
3. Textilindustrie.
4. Vervielfältigungsgewerbe.
5 . Musikinstrumenten - und Spielwarenindustrie .

'
6. Bekleidungsgewerbe.
7 . Wasser- , Gas - und Elsktrizitätsgewinnung und -Versorgung;
8 . Reinigungsgewerbe.
9 . Gaststättenwesen.

10. Häusliche Dienste.
Wer entgegen den gesetzlichen Vorschriften einen Arbeiter oder

Angestellten beschäftigt, oder sich als Arbeiter und Angestellten
beschäftigen läßt , macht sich strafbar.

Beurlaubung vo« Wehrpflichtige« für die Landwirtschaft
Berlin , 10 . Juni . Das Oberkommando des Heeres gibt be¬

kannt : Vielfach werden von Wehrpflichtigen , die ihre aktive
Dienstpflicht erfüllen , oder von deren Angehörigen an die Dienst¬
stellen Anträge auf längere Beurlaubung zur Aufrechterhaltungdes Betriebes oder der Landwirtschaft gestellt.

Solchen Anträgen kann im allgemeinen nicht stattgegeben wer¬
den, da die an und für sich kurze Ausbildungszeit zum Erreichendes Ausbildungszieles bei längerer Beurlaubung nicht mehr
ausreicht.

Ausnahmsweise darf bei Vorliegen besonderer Gründe
Urlaub erteilt werden , wenn

1 . ein tatsächlich besonderer Notstand festgestellt und dies
auch von der Orts - und Kreispolizeibehörde bestätigt wird,

2. während der Urlaubszeit bei der Truppe keine besonder»
wichtigen Ausbildungsvorhaben durchgeführt werden.

MM Mg tm Silea?
Die Nachrichten, die in den letzten Tagen mit zunehmen¬

der Lautstärke aus dem Fernen Osten nach Europa dran¬
gen, haben sich jetzt allmählich zu Behauptungen verdichtet;
die den Ausbruch eines - apanisch- chinesischen Krieges unter
Umständen noch in dieser Woche prophezeien . So konkret
und tatsächlich das alles klingen mag , so wird der nüchtern«
Beurteiler doch den Eindruck nicht los , daß hinter diesem
ganzen Nachrichtensturm eine Fülle von unkontrollierbaren
und zum Teil höchst tendenziösen Gerüchtemachern steckt uns
daß von einer eindeutigen Klärung und Enthüllung der
wirklichen Vorgänge in Ostasien noch nicht die Rede sei«
kann. Auch wenn die Kantonregierung tatsächlich bereit«
Mobilmachungsbefehle erteilt und Häfen in den Kriegszu¬
stand versetzt haben sollte , ja , auch wenn sie alles unter¬
nimmt , um den Norden zu einem Kriege gegen Japan fort
zureißen , so sind die Gegenströmungen gegen eine solch«
Gewaltpolitik doch zweifellos sehr stark . Vor allem zeigi
sich immer deutlicher , daß der Marschall Tschiangkaischc'
keinesfalls gewillt ist, dem Druck des Südens nachzugeben
Er will sich die wirklichen Entscheidungen in China nicht
aus den Händen nehmen lassen, und er boykottiert deshalb
alles , was nach einem einseitigen Vorgehen Südchinas uns
nach einer Politik vollzogener Tatsachen aussieht.

Es ist recht interessant , daß die in diesem Falle doch wohl
unmittelbar unterrichteten Genfer Kreise auf einmal
ganz unzweideutig den wirklichen Drahtzieher dieser gan¬
zen Tragikomödie mit Namen nennen und daß sie für dr«
Zuspitzung der Lage in China keinen anderen als Sow¬
jetrußlandverantwortlich machen. Danach rß
die Politik des chinesischen Südens auf die Besorgnisse dei
Kremldiplomatie vor einem schwerwiegenden sowsetrussr-
scheu Konflikt mit Japan zurückzuführen, und den Kanton¬
leuten wurde die Aufgabe zuteil , zunächst einmal dura
kommunistische und zugleich nationalistische Parolen das
Feuer des Japanhasses in ganz China anzufachen. Die Vor¬
teile einer solchen Zuspitzung gehen , von sowjetrussischey
Gesichtspunkten aus betrachtet, in zweierlei Richtung : auch
wenn es auf Kosten der übertölpelten Chinesen gehen
würde , so ließe sich dadurch Japan zunächst einmal mili¬
tärisch festlegen . Es würde aber auch wirtschaftlich an sei¬
ner verwundbarsten Stelle getroffen . Man spekuliert in
Moskau direkt darauf , eine spätere Kriegführung Japans
durch vorzeitige Inanspruchnahme seiner wirtschaftlichen
Hilfsmittel und Reserven zu minieren und womöglich auch
soziale Erschütterungen in der japanischen Bevölkerung
hervorzurufen . Glückt dies , dann läßt sich immer ein passen¬
der Auaenblick abwarten . an dem auL die Sowjetunion
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ihrerseits irgendeinen Fall gegen Japan konstatiere«
^

Alle diese Beispiele und Eestchtspunkte zeigen , wie sehr
man international die Sowjetunion als den eigentliche«
Störenfried auch im Fernen Osten empfindet . Es ist deshalb
auch keineswegs ausgeschlossen , datz eine Reihe der leiste«
Tartarennachrichten und llebertreibungen der wirklichen
Vorgänge auf sowjetrussische Manöver zurückzuführen sind.

Die Lage in Süd -China völlig ungeklärt
Britische und amerikanische Vorkehrungen

Nanking, Ist. Zuni . Die Lage in Südchina ist noch völlig
ungeklärt. Es hat den Anschein , datz unter den Führern
- er Bewegung im Südwesten selbst keine Einigkeit besteht.
Die Truppen haben ihren Vormarsch in die Provinz Hunan
weiter fortgesetzt . Ihr gemeinsames Marschziel sind
Höngtschou und die Provinzhauptstadt Tschangscha.

Die aus Süd -Hunan zurückgezogenen Regierungstrup-
« n beziehen augenblicklich Stellung nördlich von Tschang-
M , wohin auch Verstärkungen von Hankau aus unterwegs
sind. Meldungen aus Tschang- scha besagen, datz dort Re-
Mungsflugzeuge in reger Aufklärungstätigkeit begriffen
sind . Von Hankau aus ist nach Tschang - scha das britische
Kanonenboot „Scarab " abgeschickt worden . Der englische
Konsul in Tschang - scha hat die in Süd -Hunan lebenden
Engländer bereits aufgefordert , sich zur Abreise fertig zu
machen. Eine gleichlautende Aufforderung soll auch vom
amerikanischen Konsul an die dort lebenden Staatsbürger
-er USA . gerichtet worden sein.

Zn einem neuen Telegramm an den Südwestführer
Lhenchitang verlangt Marschall Tschiangkaifchek die sofor¬
tige Zurückziehung der SUdwesttruppen aus Hunan in ihre
alten Garnisonen und die Einstellung jeder aggressiven
Handlung . Er teilt weiterhin mit , datz er den in Hunan
stehenden Regierungstruppen den Rückzug nach Norden be¬
fohlen habe , um Zusammenstöße zu vermeiden . Diese
Maßnahme bedinge aber Verhandlungen über eine konkrete
Formel zur Lösung der schwierigen Lage . Bei Nichtbefol¬
gung seiner Forderungen müsse er annehmen , datz die Hand¬
lungen der Südwestführer nicht antijapanisch tendiert seien,
sondern eine Ungehorsamkeitsaktion lokaler Truppen gegen
die Zentralregierung darstellen sollten . Unter Erinne¬
rung an gemeinsame schwere Erlebnisse ermahnt Tschiang-
kaischek den Südwestführer Lhentitang dann , von allen
Maßnahmen abzusehen, die eine Verschärfung der natio¬
nalen Krise bewirken könnten.

Seitens der Kuomintangpartei und der Shanghaier
Bürgerschaft sind telegrafische Aufforderungen an den Süd¬
westführer ergangen , sich dem Gebot der nationalen Einig¬
keit zu fügen.

Mi« belgische Alikimhmevrrordmmg
gegen die Heimattreuen

Brüssel , 10. Juni . Im Staatsanzeiger ist eine Kgl. Verord¬
nung erschienen , die der Regierung die Möglichkeit gibt, den Vor¬
rentenbeziehern im Gebiet von Eugen-Malmedy und St . Vith
die Rente nicht zu gewähren, oder sie ihnen zu ent¬
ziehen , wenn sie durch Umtriebe (Agissements) „gegen ihre
Pflichten als belgische Bürger verstoßen "

. Die Entscheidung kann
nach frühestens zwei Jahren aufgehoben werden , „wenn die Hal¬
tung des Betreffenden sie nicht mehr rechtfertigt " .

Die Verordnung ist vom Innenminister sowie du Bus de War-
nasfe , der der Katholischen Union angehört, und dem Verteidi¬
gungsminister Devsze gezeichnet . Bezeichnend für die Verord¬
nung ist , daß sie ausdrücklich auf das Gebiet von Eupen, Mal¬
medy und St . Vith beschränkt wird. Sie hat keinen allgemeinen
Charakter, sondern trägt ebenso wie das Ausbürgerungsgesetz
Ausnahmecharakter . Die Drohungen, die sich vor und während
»es Wahlkampfes die Katholische Union gegenüber den Heimat¬
treuen erlauben durste , sind also schon von einem Minister der
Katholischen Union verwirklicht worden. Die Verordnung bietet
>ie gewünschte Handhabe , um gegen die Rentenbezieher vorzu-
gehen , die sich nicht zur politischen Gedankenwelt der Union be¬
kennen , sondern ihrer Heimat treu bleiben wollen.

SnsrM mm Reoievelt
auf dem republikanischen Parteitag

Cleveland , 1l>. Juni . Unter großer Begeisterung der in der
überfüllten Konventionshalle versammelten Delegierten des re¬
publikanischen Parteitages hielt Senator Steiwer aus Ore¬
gon, der gegenwärtige Vorsitzende des Parteitages , die Eröff¬
nungsrede, in der er in großen Zügen das Parteiprogramm und
die Strategie des Kampfes gegen Roosevelt umritz,
ileber zwei Stunden lang geißelte er dann den neuen Kurs des
Präsidenten Roosevelt. Steiwer schlug vor, diesen neuen Kurs
durch einen amerikanischen Kurs zu ersetzen. Er führte u. a.
Weiter aus , selbst die riesige , von Roosevelt ausgebaute Propa-
Mndamaschine werde nicht in der Lage sein , dem Volk dauernd
2and in die Augen zu streuen . Steiwer griff dann insbeson¬
dere die Rooseveltsche „Planwirtschaft des Mangels " an und er¬
klärte . die republikanische Partei wolle das wirtschaftliche Gleich¬
gewicht wiederherstellen. Die Einnahmen der Landwirtschaft
Wüßten denen der Industrie gleichkommen . Er trat weiter für
die Wiederherstellung des freien Wettbewerbs in der Industrie
nn im Gegensatz zu den , wie er sagte , mißglückten Rooseveltsche«
Versuchen , die Wirtschaft zu regulieren oder sogar mit ihr in
Wettbewerb zu treten. Unter Roosevelt habe lediglich die öffent¬
liche Schuld geblüht, sie habe sich nämlich um über 14 Milliarden
Dollar vermehrt. Auf die ungeheuren Summen für Arbeitslosen¬
unterstützung und Notstandsarbeiten hinweisend, führte Steiwer
bann weiter aus , der Beamtenapparat der Bundesregierung
Üehe in gar keinem Verhältnis mehr zu seiner Leistung. Dis
Günstlingswirtschaft und der Stimmenkauf mit den Geldern der
Steuerzahler hätten die Tüchtigkeit ersetzt. Die Regierung sei
heute der „gewissenloseste " Arbeitgeber im Lande, die Professoren
und Theoretiker ersetzten die praktische Erfahrung. Die Kosten
der Wiederbelebung der Wirtschaft seien unmäßig hoch , trotzdem
gebe es noch immer 12 ^ Millionen Arbeitslose. Wenn auch die
Regierung behaupte , sie besteuere die Reichen , so seien es doch
7^ Armen , die die Hauptlast durch indirekte Steuern zu tragen
Vmten. Die Löhne seien nur 8 Prozent höher , aber die Lebens¬
nisten seien um 2V Prozent gestiegen.

Aus Nabt und Laub
Altensteig , den 11 . Juni 1936.

Lustig ist 's Soldatenleben . . .
War das ein Leben gestern vormittag in unserem sonst

so ruhigen Städtchen , als die Artillerie einrückte . Was sich
frei machen konnte, alt und jung , strömte dem Marktplatz
zu , um die erste Einquartierung seit 18 Jahren zu begrüßen.

Die Jugend begleitete die Soldaten in die ihnen zuge¬
wiesenen Quartiere und bald war Roß und Reiter unter¬
gebracht.

Wie manche Erinnerung wurde damit gestern wieder
in den alten Soldaten geweckt und wie viel wurde da den
Fahrern und Kanonieren erzählt von den Erlebnissen in
den verschiedenen Quartieren ehedem.

Nachdem die Jugend hier alles besichtigt hatte , machten
sich die meisten auf den Weg nach Egenhausen , wo die
Geschütze und ihre Bedienung untergebracht waren , die sie
doch noch mehr interessierte als die Protzen.

Abends zogen dann die Quartiergeber mit ihren Sol¬
daten in den „Grünen Baum " und die „Traube " zum
Manöverball . In beiden Lokalen herrschte bald eine be¬
ängstigende Enge , die aber der frohen Stimmung keinen
Abbruch tun konnte.

Heute Mittag von 12 .30 Uhr ab wird das Trompeter¬
korps die hiesige Einwohnerschaft mit einem Standkonzert
auf dem Marktplatz erfreuen.

Abends wird uns dann unsere Einquartierung wieder
verlaßen , um im Nachtmarsch ihr nächstes Ziel auf dem
Wege in ihr Standquartier zu erreichen.

Auch die in unserem Nachbarort Egenhausen unter¬
gebrachten Batterien werden dabei durch Altensteig mar¬
schieren und ist somit allen Gelegenheit geboten , auch die¬
selben noch zu sehen.

Die diesjährigen ersten „Kraft durch Freude " -Urlauber
und zwar aus der Gegend Koblenz—Trier treffen kommen¬
den Samstagabend 8 Uhr hier in Altensteig ein . Es sind
ca . 200—250 Personen , die für kurze Zeit unser Städtchen
und seine reizende Umgebung kennen lernen wollen . An
die Wirte ergeht die Aufforderung , abends 8 Uhr mit ihren
Tafeln auf dem Marktplatz zu erscheinen.

Luftschiffbesichtigungin Friedrichshafen . Wie uns vom
Luftschiffbau Zeppelin geschrieben wird , kann das Luftschiff
„Hindenburg " in Allmannsweiler -Friedrichshafen bis zum
16 . Juni 1936 , und Luftschiff „Graf Zeppelin " voraussicht-
sichtlich vom 20 . Juni bis 23. Juni 1936 , vom 22. Juli bis
28 . Juli 1936 , und vom 26 . August bis 6 . September 1936
besichtigt werden . Besichtigungszeiten : Werktags von
8—11 Uhr und 13 .00—17 .00 Uhr , Sonn - und Feiertags
von 8—17 .00 Uhr.

— Verlängerte Gültigkeit der Sonntagsfahrkarte nach Baden-
Baden. Aus Anlaß der 72 . Hauptversammlung des Schwarz¬
waldvereins am 13 ., 14. und 15. Juni 1936 tn Baden-Baden
geben die Bahnhöfe der Reichsbahndirektionen Stuttgart und
Karlsruhe Sonntagsrückfahrkarten jauch Blanko-Fahrkarten, wo
leine gedruckten Sonntagskarten aufliegen ) nach Baden-Baden
ms mit der Geltungsdauer zur Hinfahrt vom Samstag , den
>3. Juni , ü Uhr, bis Sonntag , zur Rückfahrt vom Samstag,
l3 . Juni , 12 Uhr , bis Montag , 15 . Juni , 24 Uhr , als spätester
llntritt der Rückfahrt.

Calw , 10 . Juni . (40 Jahre Schwarzwald-Wasserversorgung.)
Heuer sind es 40 Jahre , daß von fortschrittlich denkenden Män¬
nern der Plan einer Wasserversorgung für die wasserarme Hoch¬
fläche des Waldes gefaßt wurde . Regierungsrat Voller, ehem
Leiter des Oberamts Calw , AltstadtschultheitzMüller in Neu¬
bulach und AltschultheitzFrey in Aichelberg dürfen das Ver¬
dienst für sich in Anspruch nehmen , die Schwarzwald-Wasserver¬
sorgung gegründet zu Haben. Die großzügige Planung stammt
von Oberbaurat v . Eh mann in Stuttgart . Im Jahre 1896
wurde von elf Gemeinden unter dem Namen „Gemeindeverband
der Schwarzwaldwasserversorgung" der Leitungsbau beschlossen.
Der Bau wurde im Jahre 1897 in Angriff genommen und im
Jahre 1898 fertiggestellt. 7 Kilometer oberhalb Wildbad, wo
sich der Kälberbach mit der großen Enz vereinigt , wurde im
Fahre 1898 die gesamte Anlage in Betrieb genommen. Von
hier aus wird das Wasser einer großen Quelle , die in einer
Höhe von 510 Metern entspringt und ganz in der Nähe liegt,
auf die Höhe gepumpt. Die Quelle liefert in der Sekunde durch¬
schnittlich 20 Liter klares Wasser . Auf der Hochfläche bei Hüner-
berg liegt der 1280 Kubikmeter Wasser fassende Hauptbehält-cr,
Tag für Tag wird ihm etwa 1 Million Liter Wasser zugeführt.
Das rauschende Wasser der Enz wird in einer 700 Millimeter
weiten und 1000 Meter langen eisernen Röhrenleitung zur
Pumpstelle geleitet und muß dort die mächtigen Turbinen,
welche die Pumpen treiben, in Bewegung setzen. Der Haupt¬
behälter liegt so hoch, daß er alle Sammelbehälter von 50 bis
160 Kubikmeter Inhalt speisen kann. In drei Hauptsträngen,
die sich wieder verzweigen, wird das Wasser 51 Ortschaften mit
mehr als 10 000 Einwohnern zugeführt. Schon 1903 betrug
die Rohrlänge der Leitungen 193 Kilometer, das ist die Strecke
Nagold—Nürnberg, Lei einem Kostenaufwand von 1287 000
Reichsmark. Der Kreis Calw stellt innerhalb der Versorgungs¬
gruppe 25 Gemeinden, Nagold 16, Neuenbürg 9 und Freuden-
ftadt eine. Wie wir erfahren , plant die Schwarzwaldwasserver¬
sorgung im Jahre 1938 , den Tag der 40jährigen Wiederkehr des
Inbetriebnahme mit einer Jubiläumsfeier zu begehen.

Calw , 10 . Juni . ( Reichsbahn -Güterkraftverkehr ( Ueber-
landverkehr ) Calw —Horb .) Am Montag , den 15 . d . M .,
wird zwischen Calw und Horb ein Reichsbahn -Güterkraft¬
verkehr in Betrieb genommen.

G
ist immer hilfsbereit.

'
Manch alte Frau hat er schon über die

. Straße geführt . Für andere ist er hinüber
gesprungen , um das Gewünschtezu besor¬
gen. Am liebsten holt erOr . Oetker - Er¬

zeugnisse,- denn die kennt er am „Hellen
Kopf", und er weiß, daß sie gut sind.

Uckitnn « - Ilreissufgabek

Neuenbürg » 10 . Juni . (Faulbrut unter den Bienen .)
In Loffenau ist die bösartige Faulbrut unter den
Bienen aufgetreten. Von 'dem Kreisbienensach¬
verständigen , Oberlehrer a . D . Frey in Birkenfeld , der
mit der Sanierung beauftragt wurde , mutzten 3S Bienen¬
stände mit 223 Bienenvölkern untersucht werden . Von die¬
sen 35 untersuchten Ständen wurden 9 verseuchte Stände
festgestellt. Vor dem Inkrafttreten des Faulbrutgesetzes
mutzten die kranken Völker abgeschwefelt und das Waben¬
werk samt Kästen verbrannt werden . Heute wurden die
kranken Völker „ umgesetzt "

. Durch dieses Umsetzverfahren
werden die Bienen dem Besitzer und der Wirtschaft erhal¬
ten , außerdem erhält der Besitzer noch eine entsprechende
Entschädigung für das verseuchte Wabenwerk , das an die
Tiermehlfabrik in Kornwestheim abgeliefert wird . Kästen
und andere Vienengeräte werden einer gründlichen Des¬
infizierung unterzogen und die kranken Völker auf einen
neuen Bau mit Kunstwaben gesetzt.

Bieselsberg , 10 . Juni . Unser ältester Einwohner Schrei¬
nermeister Johannes Kusterer konnte dieser Tage
sein 8 9 . Lebensjahr vollenden . Der Altveteran ist
Kriegsteilnehmer von 1870/71 und nahm mit dem württ.
Infanterieregiment 125 an zahlreichen Gefechten teil.

Langenbrand , 10 . Juni . Obersorstmeister im Ruhe¬
stand Dr . Eberhard konnte am Dienstag sein 70 . Le¬
bensjahr vollenden . Ueber 30 Jahre lang wivkte Dr.
Eberhard am hiesigen Forstamt , das Tausenden von Forst¬
beamten aus aller Herren Ländern zum wissenschaftlichen
Wallfahrtsort geworden ist . Der Jubilar reitet noch täg¬
lich von seinem Ruhesitz Sonnenberg bei Pforzheim in die
Forsten der Umgebung.

Stetten a. k. M ., 11 . Juni . (50 Schafe nachts erfroren .)
In einer der letzten Nächte sind aufdemHeuberg, wo
zur Zeit große Schafherden weiden , 50 Schafe erfro¬
ren, die die Nacht im Freien zubringen mutzten, weil die
Schutzstellen nicht ausreichten.

Eßlingen , 10 . Juni . (Scywec verletzt .) Am Diens¬
tag wollte ein Motorradfahrer mit Beiwagen einen Last¬
zug überholen und stieß dabei auf den Lastzug auf . Der
verletzte Führer des Motorrads wurde mit dem Sanitäts¬
kraftwagen nach dem hiesigen Krankenhaus übergeführt,
wo ihm ein Fuß abqenommen werden mußte.

Heilbronn , 10 . Juni . (Schulheimschiff „ Hans
Schemm "

. ) Das Schulheimschiff „Hans Schemm"
, das

den Namen seines Schöpfers trägt , ist auf seiner Fahrt vo«
Regensburg , Ingolstadt , Nürnberg , Würzburg , Mainz her¬
kommend , in Heilbronn eingetroffen und nimmt von hie«
57 Schüler in sechstägiger Fahrt bis zur Loreley mit, von
wo sein Weg es weiter führt den Rhein hinab und durch
die norddeutschen Häfen nach Berlin zu den Olympischen
Spielen . Der Zweck dieses Schulheimschiffes, das dem
NSLB . gehört , ist, in solchen Etappenfahrten der deutschen
Schuljugend ihre schöne Heimat näher zu bringen . Das 30
Meter lange und 4,4 Meter breite Schiff bietet für 200
Personen samt Gepäck Raum , sodatz die 57 Schüler genug
Platz haben , um sich zu tummeln . Unter starker Beteili¬
gung von Eltern , Mitschülern und sonstigen Zuschauern
fuhr das Schulheimschiff mit 57 Heilbronner Knaben der 7.
Klaffe aller Schulaattunaen ab.

Wurzach, 10. Juni . (Neues Hanf - und Flachs¬
werk . ) Der seit Frühjahr 1936 ernstlich erwogene Plan
der Gründung einer Genossenschaft zum Anbau und zur
Aufarbeitung von Hanf und Flachs ist nunmehr Wirklich¬
keit geworden. Am Sonntag beschloß eine von den Bürger¬
meistern und Ortsbauernführern der Nachbargemeinden
und den verschiedenen Berufsgruvpen der Stadt Wurzach
gut besuchte Versammlung die Gründung eines Hanf- und
Flachswerkes Wurzach auf genossenschaftlicher Grundlage.
Der Anbau von Hanf und Flachs, der früher im Kreis
Leutkirch eine große Nolle gespielt hat , wird damit neuer¬
dings einen neuen starken Auftrieb erhalten.

Kappel , OA . Ravensburg , 10. Juni . (Junge Aus-
reitzererwischt .) Am Dienstag früh wurden durch den
Landjäger von Horgenzell in einem Gasthaus zwei über¬
nachtende jüngere Burschen im Alter von 15 und 16 Jahren
kontrolliert . Sie besaßen dis Frechheit, dem Beamten fal¬
sche Namen und Personalien anzugeben. Bei der näheren
Untersuchung mutzten die zwei jungen Wanderer ihre rich¬
tigen Personalien angeben und sich zugleich zu dem Ge¬
ständnis bequemen, datz sie Mitte Mai ds. 2s . aus einer
Erziehungsanstalt entwichen sind.

Hasenweiler , OA . Ravensburg , 10. Juni . (Tödlich
verunglückt . ) Montag nachmittag war Bauer Josef
Reis damit beschäftigt , den Heuboden vor der bevorstehen¬
den Einbringung des Heues zu reinigen . Dabei scheint er
Lusgeglitten zu sein . Er fiel so unglücklich auf die Tenne
herunter , datz der Tod auf der Stelle eingetreten ist.

All- Lade»
Pforzheim , 10 . Juni . Ein Strafverfahren, das

nach dem schweren Eisenbahnunglück am 17 . Mai 1934 aus
dem Pforzheimer Bahnhof gegen den mitschuldigen Loko¬
motivführer Brand eingelertet worden war und bereits
zu einer Verurteilung durch die Große Strafkammer führte,
durch das Reichsgericht aber wieder aufgehoben und zur
erneuten Verhandlung an dieselbe zurückverwiesen worden
war , wurde auf Grund des Strasfreiheitsgesetzes vom
9 . August 1934 eingestellt, da bei dem Angeklagten
keine höhere Gefängnisstrafe als sechs Monate zu erwarten
gewesen wäre.

Bühl , 10 . Juni . (Vom Starkstrom getötet .) Der städt.
Elektromeister Bernhard Gretz war im Transforma¬
torenhaus beschäftigt . Dabei kam er auf bis jetzt noch
unaufgeklärte Weise dem Starkstrom zu nahe und
wurde auf der Stelle getötet.

Tiergarten i . Donautal , 10 . Juni . (Von einem Stein¬
block erdrückt .) In einem in der Nähe gelegenen Marmor¬
bruch ereignete sich gestern ein bedauerlicher llnglücksfall.
Der 21 Jahre alte Johann Frey aus Hausen im Tal
wurde von einem St einblock, der beim Anziehen
der Kette herausrutschte , gegen die Steinbruch-
wand gedrückt. Mit einem schweren Becken¬
bruch wurde der Bedauernswerte ins Sigmaringer Kran¬
kenhaus eingeliefert , wo er seinen Verletzungen erlegen ist.
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Sonnwendfeier der Standarte 118 ans de» Klippeneck

Einen großen Tag wird Spaichingen am Sonntag , 21 . ^
erleben . Mit klingendem Spiel zieht an diesem Tag des S
meranfangs die gesamte Standarte 119 in die Kreisstadt am
Rande der schwäbischen Alb ein und wird mit den dortigen SA .-
Männern und der Einwohnerschaft frohe Stunden in Kamerad¬
schaft und Verbundenheit verbringen . Bereits am Samstag¬
nachmittag zwischen 3 und 4 Uhr werden die Männer der
Standarte in zwei Sonderzügen von Stuttgart über Oberndorf,
Rottweil nach Spaichingen fahren . Sofort nach der Ankunft in
Aldingen und Spaichingen erfolgt der Ausstieg nach dem etwa
959 Meter hohen Klippeneck . Weit reicht von dort der Blick
über die Baar zum Schwarzwald und hinüber bis zu den Alpen.
Auf einer weiten Wiese in dieser luftigen Höhe wird alsdann
gezeltet und fröhliches Biwack bezogen. Inmitten des Lagers
ersteht der hohe Flaggenmast . Zur feierlichen Flaggenparade
wird die ganze Standarte angetreten sein . Dann aber läßt ein
stimmungsvoller Volksfestbetrieb die Kameraden mit all den aus
den umliegenden Dörfern herbeigeströmten Anwohnern einen
Abend voll Frohsinn und Laune verbringen . Zahlreiche Lam¬
pions werden die Bergwiese festlich beleuchten, Musik wird zu
Tanz und Scherz begleiten und auch für den erquickenden Ger¬
stensaft ist hinreichend Sorge getragen . Um eifrige Zieh¬
harmonikaspieler werden die Gruppen lagern und Kampf - und
Heimatlieder werden in den Abend hineinklingen bis weit hin¬
unter ins Tal . Zur Mitternachtsstunde steht die Standarte im
großen Viereck um den Flaggenmast angetreten . Deutsche
Jugend feiert auf den Höhen der Heimat das Fest der Sommer¬
sonnenwende . Das trutzige Lied „Der Gott , der Eisen wachsen
ließ . . .

" leitet die Weihestunde ein . Und kehrt dann die
Strophe : „Die Knechtschaft hat ein Ende "

, dann werden Brände
in den mächtigen Holzstoß geworfen und ein gewaltiges Höhen¬
feuer wird weit hinaus ins Land die Kunde tragen , daß die
Männer im braunen Ehrenkleid den Hort der Einigkeit , das
Glück einer Volksgemeinschaft zu schätzen und zu wahren wissen.

Sodann werden die Kameraden aus dem Munde ihres
Standartenführers über den heiligen Brauch der Sonnwend¬
feier hören . Das Kampflied „Volk ans Gewehr " leitet über
packenden Reden eines Vertreters der Gauleitung . Die Lieder
der Nation und der Große Zapfenstreich werden die erhebende
nächtliche Feier droben auf dem Klippeneck beschließen . Dann
wird Lagerruhe eintreten . bis das Wecksignal in Morgenfrühe
die Kameraden zum erfrischenden Frühsport ruft . Inzwischen
wird in Feldküchen lieblich duftender Kaffee gebraut . Das
Frühstück wird nach den stählenden Freiübungen in freier Luft
nochmal so gut schmecken . Nach dem Abzelten marschiert die
Standarte hinunter nach Denkingen . Dort stehen große Wasser¬
bottiche zum Waschen bereit , da oben auf der Albhöhe das rei¬
nigende Naß eine seltene Angelegenheit ist.

Auf dem freien Platz vor dem Rathaus hört alsdann die
Standarte um 19 Uhr die durch den Rundfunk übertragene Rede
des Gruppenführers Ludin . Nach Schluß der Rede marschieren
die SA .-Männer nach Spaichingen , machen einen Propaganda-
marsch durch die Straßen der Stadt , wobei der Standarten¬
führer auf dem alten Marktplatz den Vorbeimarsch abnimmt.
Ein Standkonzert um die Mittagsstunde sowie die durch Feld¬
küchen vorgenommene Verpflegung auf freier Straße wird den
Spaichingern viel Vergnügen und Freude bereiten.

Der Nachmitatg ist dienstfrei , also Urlaubszeit und dient bis
5 Uhr den Kameraden zur beliebigen Verwendung . Dann wird
die Standarte wieder in zwei Sonderzügen verladen . Um 6 Uhr
schlägt die Abschiedsstunde vom gastlichen Spaichingen . Die
Züge rollen wieder der Landeshauptstadt zu . Im Westbahnhof
wird ausgestiegen und wieder mit feierlichem Spiel wird die
Standarte durch die Rotenwald - , Rotebühl - , König - und Adolf-
Hitler - Straße zum Neuen Schloß marschieren, woselbst zum Ab¬
schluß dieses großen Tages der Standarte 119 der Brigade-
führer der Brigade 55 den Vorbeimarsch der SA .-Männer ab¬
nehmen wird . Anschließend sind dann hie Stürme entlassen.

Ueber 2099 SA .-Kameraden freuen sich, wieher einmal für
bald zwei Tage auf großer Fahrt sein zu dürfen

Bestimmungen für die Aufnahmeprüfung für die
evvng . theologischen Seminare

Der Evang . Oberkirchenrat hat über die Aufnahmeprüfung
für die Evang .- theol . Seminare ( evang . Landexamen ) einen Er¬
laß herausgegeben , dem folgendes zu entnehmen ist : Prüfungs¬
fächer für die Aufnahme in die Evang .- theol . Seminare ( evang.
Landexamen ) sind vom Frühjahr 1937 ab : in der schriftlichen
Prüfung : Religion , Deutscher Aufsatz , Uebersetzung aus dem La¬
teinischen, Uebersetzung ins Griechische , Mathematik ; in der
mündlichen Prüfung : Latein und Griechisch . Die Leistungen in
Religion , Aufsatz , Uebersetzung aus dem Lateinischen und Ueber¬
setzung ins Griechische werden eineinhalbfach , die Leistungen in
Mathematik , in mündlicher Prüfung im Lateinischen und münd¬
licher Prüfung im Griechischen werden je einfach gewertet . Die
Handschrift zählt nicht, kann aber gewertet werden , wenn es sich
bei sonst gleichem Ergebnis um Festsetzung des Platzes und
Aufnahme in das Seminar handelt.

SrrüMaal
Jüdischer Viehhändler begeht Rassenschande

Stuttgart , 19. Juni . Die Justizpressestelle Stuttgart teilt mit:
Durch Beschluß der Ersten Strafkammer des Landgerichts Heil¬
bronn vom 6 . Juni wurde gegen den 39 Jahre alten ledigen
jüdischen Viehhändler Julius Hirschfeld von Talheim , Kreis
Heilbronn , der sich zur Zeit in Untersuchungshaft befindet , das
Hauptverfahren wegen eines Verbrechens der Rassenschande im
Sinne des Paragraph 5 Abs . 2 in Verbindung mit Paragraph 2
des Gesetzes zum Schutze des deutschen Blutes und der deutschen
Ehre vom 15 . September 1935 eröffnet und Termin zur Haupt¬
verhandlung vor der Großen Strafkammer des Landgerichts
Heilbronn auf 15 . Juli 1936 , vormittags 9 Uhr , anberaunn.
Hirschfeld war seit Jahren bei einem Vetter , einem jüdischen
Viehhändler , in Talheim beschäftigt. In besten Diensten befand
sich seit August 1933 die heute 21 Jahre alte M . A ., die deutschen
Blutes ist. Mit dieser hat Hirschfeld seit Februar 1934 wieder¬
holt intimen Verkehr gepflogen und auch nach Inkrafttreten des
Blutschutzgesetzes zugestandenermaßen noch zweimal geschlechtlich
verkehrt, obwohl er Kenntnis von dem Blutschutz -wsetz und die
A . , die geistig beschränkt ist , ihn sogar auf das Blutschutzgesetz
aufmerksam gemacht hatte.

Sittlichkeitsprozeß gegen die Franziskansrbrödcr
Bruder Alexander auf der Anklagebank

Koblenz, 10. Juni . Der Prozeß gegen die 276 Franziskaner¬
brüder nahm am Mittwoch seinen Fortgang . Auf der Anklage¬
bank faß der 25 Jahre alte Hans Broß (Bruder Alexander ) .
Er ist angeklagt , m mindestens 16 Fällen mit Ordensbrüdern
und auch einmal mit einem Kranken in den Jahren 1928 bis
1934 in sehr großem Umfange widernatürliche Unzucht getrieben
zu haben . Der Angeklagte will zunächst ein „Opfer " des Fran¬
ziskanerpaters Steinhoff (Leovigill ) geworden sein . Er hat sich
später in zahlreichen Fällen sehr erheblich sittlich vergangen und
zwar in den Klöstern Waldbreitbach , Bingen , Kreuznach und
Waldniel bei München- Gladbach. Der Angeklagte Broß ist in
Württemberg geboren . In seiner Jugend hat er eine strenge
Erziehung genosten . Nach seiner Schulentlassung trat er in das
Kloster Waldbreitbach ein , wo er als Lehrling in der Bäckerei
untergebracht wurde . Als Novize kam er zum erstenmal mit
dem vor einigen Wochen verurteilten Pater Leovigill in Berüh¬
rung . Broß erklärte , daß er von Leovigill verführt worden sei.
Schon damals habe er sich bei dem Oberen des Klosters beschwert,
der jedoch von seiner Beschwerde nichts misten wollte und gesagt
habe : „Sie brauchen sich ja nicht verführen zu lasten.

" — Dann
habe Broß seinem Vater geschrieben , er möge nach Waldbreit¬
dach kommen. Der Vater kam , ließ sich von seinem Sohn über
die vorgefallenen Dinge unterrichten und sprach dann mit dem
Oberen und dem Novizenmeister. Diese beiden beruhigten jedoch
den Vater und stellten die Dinge als harmlos dar . Inzwischen
kam Broß sittlich immer mehr auf die schiefe Bahn und ließ sich
neben Pater Leovigill auch mit verschiedenen Ordensbrüdern
ein . Schließlich bekam er Ekel vor diesen Dingen und wollte
das Kloster verlassen. Er wurde daraufhin nach Oberbuchenau
versetzt . Auch hier wurde der Wunsch , das Kloster zu verlassen
immer stärker. Broß hat dann noch einmal seinem Vater alles
geschildert, und daraus kam der Stein ins Rollen . Der Vater
schrieb an den Bischof von Trier . Das bischöfliche Esneral-
vikariat antwortete nach einiger Zeit , für diese Angelegenheit
sei nur die Ordensgesellschaft selber zuständig . Der Vater möge
die Sache nach Waldbreitbach oder auch nach Rom melden. Als
der Vater des Broß auf mehrere Briefe keine Antwort erhielt,
schrieb er an den Bischof von Trier , der Bischof möge dafür
Sorge tragen , daß in .den Klöstern mit eisernem Besen aus¬
gekehrt werde , llnglaublicherweise wurde aber nichts in dieser
Sache unternommen . Broß wurde zu diesem Zeitpunkt aus dem
Kloster entlassen und kam dann 1935 in den Arbeitsdienst , ros
er sich bis zu seiner Verhaftung am 18. November 1935 gut führte.

Nach etwa halbstündiger Beratung verkündete der Vorsitzende,
Landgerichtsdirektor van Koolmijk , das Urteil gegen den Fran¬
ziskanerbruder Halls Broß (genannt Bruder Alexander ) .
Unter Freisprechung von der Anklage eines Verbrechens gegen
Paragraph 174 Abs . 1 wurde der Angeklagte wegen fortgesetzter
widernatürlicher Unzucht zu einer Gefängnisstrafe von drei Jah¬
ren verurteilt Sechs Monate der erlittenen Untersuchungshaft
werden auf die Strafe in Anrechnung gebracht.

In der Begründung führte der Vorsitzende aus , daß der An¬
geklagte Broß , als er in das Kloster eintrat , ein unschuldiger
junger Mann gewesen sei, der von all den Dingen , mit denen
man sich hier in dem Prozeß beschäftigte, noch nichts gewußt habe.
Broß habe sich nach seinem Austritt aus der Franziskanerbruder¬
schaft tadellos geführt , habe sich das Vertrauen seiner Vorgesetz¬
ten erworben . Andererseits aber habe die Strafkammer berück¬
sichtigen mästen, daß er schwer gefehlt hatte.

Vetan« 1mach«»ge»
d« NSDAP.
Hitler -Jugend Gefolgschaft 17/1«

Donnerstag , 11 . 6 ., abends 8 .39 Uhr Führertagung in Alt«»-steig. Antreten am HJ .-Heim . Der Gest.
Deutsches Jungvolk , Stamm Nagold

Das geplante Probelager fällt infolge der schlechten Witte¬
rung aus . Statt dessen tritt die gesamte Führerschaft des Stam¬mes bis einschließlich Jungenschaftsfllhrer am Samstag
13 . Juni , um 8 .39 Uhr vor dem alten Postamt in Nagold anDienstbuch, Sportzeug , Vesper im Brotbeutel ist mitzubrinae-Ende der Tagung gegen 16 Uhr . Die Flötenspielergruppe ftittmit Instrumenten ebenfalls zu obiger Zeit an . Ende iLi«
Dienstes gegen 11 Uhr .

^
Die Schriftlehrgänge beginnen um 8 Uhr in Nagold vod

Altensteig.
Die Abrechnung für das Stammbuch wird nunmehr endgül¬

tig auf den 13 . Juni festgesetzt (bei der Führertagung ) .
Der Führer des Stammes.

BdM ., Schar 1
Heute Schar -Heimabend (8 Uhr Marktplatz ) . Schars.

Keine Nachrichten ans aller Weit
Aenderuug der Waffenfarbe der Nachrichtentruppe . Das

Oberkommando des Heeres hat angeordnet , daß die Nach¬
richtentruppe anstelle der bisherigen hellbraunen Waffen¬
farbe in Zukunft „Zitronengelb " zu tragen hat . Die Aende-
rung muß bei den Truppenteilen bis zum Herbst IM
durchgeführt sein.

Mißgeschick der britischen Mount Everest -Expedition . Bei
einem neuerlichen Versuch des Vortrupps der britischen
Mount Everest -Expedition , das Lager 4 in 7300 Meter
Höhe zu erreichen , sind die Bergsteiger beinahe von einer
plötzlich hereinbrechendsn Lawine in die Tiefe gerissen wor¬
den . Man nimmt an , daß die Expedition nach diesem neuen
Fehlschlag den Rückzug antreten wird.

Sechs Tote beim Verfassungsfest in Pola . Wie erst jetzt
bekannt wird , ereignete sich am vergangenen Sonntag bei
dem Verfassungsfest in Pola (Italien ) ein schweres Un¬
glück . Nach Beendigung des Truppenaufmarsches fubr ein
Artillerietraktor , der einem Kind , das die Straße über¬
querte , auswetchen wollte , gegen einen anderen Traktor:
Durch den heftigen Anprall stürzte der zweite Traktor in
die Menschenmenge , die am Straßenrand der Parade bei¬
wohnte . Sechs Personen wurden getötet und 20 verletzt.

Kleinbahnzug bei Neapel entgleist . Am Mittwoch ent¬
gleiste bei Neapel aus bisher unbekannter Ursache ein Zug
der Kleinbahn Neapel —Nola . Rettungsmannschaften aus
Neapel bargen bis jetzt sechs Tote und 40 Verwundete aus
den Trümmern.

Von einem Farbigen erschossen . In Raselauin , einem
kleinen Eingeborenendorf in der Nähe von (Konstantine
(Algerien ) wurde im Biwak des 15 . Regiments der Se¬
negalschützen plötzlich ein farbiger Soldat irrsinnig und er¬
schoß zwei europäische Unteroffiziere . Darauf jagte rr sich
selbst eine Kugel in den Kops.

MM Nachrichten
Furchtbares Verkehrsunglück auf her Chaussee Fürstenberg-

Gransee — 3 Todesopfer !
Fürstenberg (Mecklenburg ) , 10 . Juni . Ein furchtbares

Verkehrsunglück ereignete sich am Mittwochvormittag aus
der Chaussee Fürstenberg -Gransee unweit der Ortschaft
Drögen . Ein aus Richtung Berlin kommender , mit vier
Insassen besetzter Personenkraftwagen der Berliner NSV .,
der sich auf der Fahrt nach Lychen befand , fuhr gegen einen
Baum und wurde vollkommen zertrümmert . Don den vier
Insassen blieb nur der Lenker unverletzt . Zwei Ins affen
waren auf der Stelle tot , während der dritte Insasse mit
schweren Verletzungen in das Karolinenstift nach Neustrelitz
geschafft wurde . Dort ist auch er bald darauf gestorben.

Das Wetter
Westliche bis nordwestliche Winde , unbeständig , stellenweist

etwas aufheiternd , einzelne , zum Teil gewitterige Regenfälle,
weiterhin mäßig kühl.

Mtensteig-Stadt

Me Wohnung im ob. Schnlhans
ist auf l . Juli zu vermieten.

Liebhaber wollen sich an die Stadtpflege wenden.

-Uteostelg , den 10. Zuni 1936.

Usnttsagung.

Allen denen , die un8erein lieben Vater

uanl tulr
vackermelster

in seiner schweren Krankheit und bei
seinem lftinsckeiden so viel stiebe erwiesen
und uns ru seiner letzten Ruhestätte begleitet
staben , sagen reckt herrlichen vank

die trauernden Hinterbliebenen.

^
Bringe morgen von 9 Uhr an
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Jasper » Frau Keck.

Pfarrer Künrle's stlirut u.
stlclirut 80 pkg.

Pfarrer KLorle 's klüten-
lese » I . , ll . u . Hl . Dell
btacktrag ru » Ldrut
u . Uchrut" je 90 pfg.

Pfarrer Künrle's Kräuter-
allas ru . stkrut und
vcdrut" orcl . 1 .— lVIK.

2u haben in der

LllMgllüImig l-auli
ältenstelg

Lei
günstiger
Nftiterung

O-na-d--cis« tZ . d uni

^ Eine gebrauchte , guterhalt.

Bettstelle
mit Bettrost billig zu ver¬
kaufen.

Bon wem sagt die Geschäfts¬

stelle des Blattes.

Eine junge

M - M

sowie zwei schöne

Einstellrinder
verkauft

FriedriS Zoos . Splelberg.

Meiner verehrten Kundschaft zur gefl. Kenntnis , daß ich

UUWWWkitlilMMrMk
Es wird auch weiterhin mein Bestreben sein , meine Kunden

in jeder Weise zur Zufriedenheit zu bedienen und bitte

ich um Ihren geneigten Zuspruch.

Sundhelmer zur . Kcopfmühle" .

Zahltagstaschen
W I mit Firmenaufdruck und Vordruck der verschiedenen

M I Steuer , und Versicherungs -Abzüge beziehen Sie

M > billigst durch die

W . Riekersche Brrchdrnckerei , Alteusteig
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